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Fachklinik HansenbargFachklinik Hansenbarg
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Enge ZusammenEnge Zusammen --
arbeit mit arbeit mit 
SelbsthilfeSelbsthilfe

„Auf dem Hansenbarg“



Klinikwahrzeichen Klinikwahrzeichen „„BarcahausBarcahaus““

Barca Haus „auf dem 
Hansenbarg“



… nicht viel Neues in den letzten 
Jahrhunderten …

„ Es ist ganz Deutschland mit dem Saufen geplagt. Wir 
predigen … und schreiben darüber, es hilft aber leider 
nicht viel.“

Martin Luther, 1541  aus 

„ Wider den Saufteuf“



Einstellungen und Interaktionsformen 
im Umgang mit Alkoholkranken

• Sünde

• „Erb“krankheit

• Laster / „schlechte“ Gewohnheit

• Krankheit / seelische Störung



Einstellungen und wiederkehrende 
Interaktionsformen im Umgang mit 

Suchtkranken

Sozial/psychotherapeuSozial/psychotherapeu--
tischetische / medizinische / medizinische 
Behandlung und / oder Behandlung und / oder 
akzeptierende akzeptierende 
Begleitung (SHG, PSB)Begleitung (SHG, PSB)

Krankheit / seelische 
und soziale Störung

Absonderung,Absonderung,

UmerziehungUmerziehung

Laster / „schlechte“
Gewohnheit

Verfolgung, Sterilisation, Verfolgung, Sterilisation, 
„„AusrottenAusrotten““,,

„Erb“krankheit

Einkehr, BuEinkehr, BußßeeSünde      



„„ Alkoholismus ist Alkoholismus ist keinekeine lläässliche ssliche SSüündende,,

sondern eine sondern eine Erkrankung des GehirnsErkrankung des Gehirns..

UrsUrsäächliches Agens ist der Alkohol selbst.chliches Agens ist der Alkohol selbst.

Abstinenz ist das Behandlungsziel. Abstinenz ist das Behandlungsziel. „„

Benjamin Benjamin RushRush, (1745, (1745--1813) 1813) 



Wie entsteht Sucht ?Wie entsteht Sucht ?

Droge

Mensch

Umwelt

Biopsychosoziales Modell der Abhängigkeit nach Feuerlein 1989



Wie entsteht Sucht ?Wie entsteht Sucht ?

Droge

Mensch

Umwelt

Sinn ? Spiritualität ?



Genetische
Ausstattung

Substanzwirkung
IndividuelleIndividuelle
VulnerabilitätVulnerabilität

Prägungsprozesse, 
frühe Lebensereignisse

Verfügbarkeit
der Substanz

permissive 
Haltung

psychosoziale
FaktorenSuchtSucht

positive
Verstärkung

Entstehungsbedingung der Sucht

Kiefer, 2005

Entstehungsbedingungen von SuchtEntstehungsbedingungen von Sucht



Verletzung menschlicher 
Grundbedürfnisse als Basis von Sucht

• Orientierung

• Kontrolle

• Bindung

• Selbstwertsteigerung /        

• Selbstwertschutz

• Lustgewinn

• Unlustvermeidung



Schuld und SchamgefSchuld und Schamgefüühle als Ergebnis undhle als Ergebnis und
Behandlungshemmnis von sBehandlungshemmnis von süüchtigem chtigem 
VerhaltenVerhalten

• Bedürfnis nach Selbstwertsteigerung durch Sucht ersetzt und 
verletzt

• Ergebnis sind Schuld und Schamgefühle

• die wiederum – weil unerträglich – verdrängt werden

• Akzeptanz des Problems und

• Inanspruchnahme von Hilfe = gleich Eingeständnis des Problems 
(= noch mehr Verletzung des Selbstwertgefühls) verzögern und 
verhindern



Einstellungen und Interaktionsformen 
im Umgang mit auffälligen 

Alkoholkonsumenten
• Sünde

• Laster / „schlechte“ Gewohnheit

• „Erbkrankheit“

• Krankheit / seelische Störung = neurobiologischer 
Prozeß / Störung



„„ Alkoholismus ist Alkoholismus ist keinekeine lläässliche ssliche SSüündende,,

sondern eine sondern eine Erkrankung des GehirnsErkrankung des Gehirns..

UrsUrsäächliches Agens ist der Alkohol selbst.chliches Agens ist der Alkohol selbst.

Abstinenz ist das Behandlungsziel. Abstinenz ist das Behandlungsziel. „„

Benjamin Benjamin RushRush, (1745, (1745--1813) 1813) 



KrankheitsfKrankheitsfäälle als Basis der lle als Basis der 

HirnfunktionsforschungHirnfunktionsforschung

Amerikan. Bergarbeiter der 1848 schwere 
Hirnverletzung durchmachte



Funktionelle Kernspintomographie und dieFunktionelle Kernspintomographie und die

Konstruktion von Konstruktion von 
VerhaltensmodellenVerhaltensmodellen



Aussagen Aussagen üüber Hirnfunktionen durch ber Hirnfunktionen durch 

funktionelle Kernspintomographie (funktionelle Kernspintomographie (fMRfMR))

Aus: Bundesministerium für Bildung und 
Forschung

Suchtforschung auf neuen Wegen

Anregung der Sinnes 
(Hirn)aktivität durch

• Bilder

• Töne

• Gerüche

• Drogen

• Aufgaben lösen



Neuronales Netzwerk im DetailNeuronales Netzwerk im Detail

aus: Klaus Grawe
Neuropsychotherapie



Neuronale Netze sind die Informationswege der ErinnerungNeuronale Netze sind die Informationswege der Erinnerung

Quelle: Was ist Was Band 108  Das Gehirn



Entstehung von neuronalen Entstehung von neuronalen 

NetzwerkenNetzwerken

Aus: Manfred Spitzer: Selbstbestimmen



GedGedäächtnisspuren entstehen chtnisspuren entstehen 

durch Gebrauchdurch Gebrauch

Aus: Manfred Spitzer: Selbstbestimmen



Feste GedFeste Gedäächtnisspuren entstehen durch wiederholten chtnisspuren entstehen durch wiederholten 

GebrauchGebrauch

Aus: Manfred Spitzer: Selbstbestimmen



UseUse itit oror looseloose itit!!



Entwicklung von neuronalen Entwicklung von neuronalen 

GedGedäächtnismustern im Gehirnchtnismustern im Gehirn

Quelle: Der Spiegel 43/ 2003



GedGedäächtnissysteme als chtnissysteme als 

ErinnerungsschubladenErinnerungsschubladen

Quelle. Spektrum der Wissenschaft 4/2004



Aussagen Aussagen üüber Hirnfunktionen durch ber Hirnfunktionen durch 

funktionelle Kernspintomographie (funktionelle Kernspintomographie (fMRfMR))

Aus: Bundesministerium für Bildung und 
Forschung

Suchtforschung auf neuen Wegen

Anregung der Sinnes 
(Hirn)aktivität durch

• Bilder

• Töne

• Gerüche

• Drogen

• Aufgaben lösen u.a.



Das GedDas Gedäächtnischtnis

... f... füür die Identitr die Identitäät t 

unverzichtbar!unverzichtbar!



GedGedäächtnis und Perschtnis und Persöönlichkeitnlichkeit

Rita Rita 
HayworthHayworth

vor Ausbruch der Alzheimer-Krankheit     nach Ausbruch der Erkrankung



Selbstbildnis H.J.Selbstbildnis H.J.



Riskanter Konsum 

Sensitiviert neuronale Systeme auf 
Drogen / Alkohol



Trinkmengenempfehlung MTrinkmengenempfehlung Mäännernner

= 10 g Alkohol



Trinkmengenempfehlung FrauenTrinkmengenempfehlung Frauen

= 10 g Alkohol



Neuronales Netzwerk im DetailNeuronales Netzwerk im Detail

aus: Klaus Grawe
Neuropsychotherapie



SensitivierungSensitivierung oder : Was macht oder : Was macht 
Schokolade mit dem  Gehirn ... ?Schokolade mit dem  Gehirn ... ?



SensitivierungSensitivierung von Neuronen durch von Neuronen durch 

DrogenDrogen



Neuronale TherapieansNeuronale Therapieansäätze bei Sucht im tze bei Sucht im 

menschlichen Gehirnmenschlichen Gehirn



Wo entsteht Sucht imWo entsteht Sucht im

menschlichen Gehirn?menschlichen Gehirn?



Wo entsteht Sucht im menschlichen Gehirn?Wo entsteht Sucht im menschlichen Gehirn?



Wie entsteht Sucht imWie entsteht Sucht im

menschlichen Gehirn?menschlichen Gehirn?



• Motivations / Belohnungs-
system dient ursprünglich 
dem Überleben des 
Menschen

• belohnt wird 
Sexualität
Nahrungsaufnahme 
(Zucker, Fette)
Lernen
Freundlichkeit / 
Solidarität
Drogeneinnahme 
(Tabak, Alkohol, 
Cannabis, Heroin u.a)



NeuNeu““giergier““ macht  macht  „„ssüüchtigchtig““
nach neu zu Lernendemnach neu zu Lernendem



Wie entsteht Sucht im menschlichen Gehirn?Wie entsteht Sucht im menschlichen Gehirn?



Drogen verDrogen veräändern das Motivationsndern das Motivations-- / / 
Belohnungssystem im GehirnBelohnungssystem im Gehirn



Neurobiologie der Sucht 1Neurobiologie der Sucht 1

• Dopamin ist Überträgersubstanz für Neugierde und 
Erkundungsverhalten

• Dopaminmangel im Belohnungssystem führt zu Desinteresse 
und Lustlosigkeit, sozialem Rückzug und Depression

• Dopaminüberschuß führt zu Überbewertung belangloser 
Dinge und Ereignisse

• Dopamin vermittelt positive Lernprozesse: wird eine Reiz mit 
Belohnung gekoppelt lernt der Mensch mit diesem reiz auch 
später Belohnung zu verbinden ( zu assoziieren = operantes
Konditionieren z.B.beim Anblick von Drogen)

• der Vorhersagewert von Belohnung (und nicht nur die 
Koppelung an einen Reiz) ist später bereits ausreichend, um 
Verhaltenssteuerung ( „Suchtdruck“) zu beeinflussen



Neurobiologie der Sucht 2Neurobiologie der Sucht 2

• Aktivierung des Belohnungssystems als Grundlage für 
Lernprozesse („besser als erwartet“)

• Aktivierung  des Dopaminsystem das Opioidsystem
(„Belohnungseffekt“)



Neurobiologie der Sucht 3Neurobiologie der Sucht 3

Drogenvermittelter dopaminerger Belohnungseffekt ist bei 
süchtigen Menschen oft besonders ausgeprägt durch die 

• Prämorbide Persönlichkeit

• Umweltbedingungen als pos. und neg. Verstärker

• Durch Sensibilisierungsprozesse an den Nervenzellen und 

• durch zunehmende neuronale Verdrahtung



Neurobiologie der Sucht 4Neurobiologie der Sucht 4

•Unbewußte (subcorticale) Speicherung des 
Belohnungseffektes im emotionalen Erfahrungsgedächnis
(Ausbildung eines „Suchtgedächnisses“)

•Ständiger Drogenkonsum führt zur neuronalen Anpassung 
(Adaption / Toleranz) des Dopaminsystems und führt damit zur

•Übersensibilisierung des Belohnungssystems gegenüber 
Anreizwirkung von Drogen ( Effekt ist stark situationsabhängig)

•Angenehm erlebte Drogenwirkung („liking“) führt im 
Belohnungssystem zu gesteigertem Anreiz („wanting“)

•Neuronale Wiedererkennung drogenbezogener Reize verläuft 
unbewußt bzw. vorbewußt und stark kontextbezogen



Drogen verDrogen veräändern das Motivationsndern das Motivations-- / / 
Belohnungssystem im GehirnBelohnungssystem im Gehirn

Aus: Bundesministerium für 
Bildung und Forschung

Suchtforschung auf neuen 
Wegen

...und damit auch die Prioritäten
im Leben der Abhängigen



Sucht  ist letztlich das Ergebnis 
neuroplastischer Veränderungen 

in 

biografischen

und

sozialen

Kontexten



Wirkungserwartung und SuchtentwicklungWirkungserwartung und Suchtentwicklung



RRüückfall ckfall „„fromme Helenefromme Helene““ 11



RRüückfall ckfall „„fromme Helenefromme Helene““ 1010



Kriterien AlkoholabhKriterien Alkoholabhäängigkeitngigkeit

•• Starker Wunsch / Starker Wunsch / ZwangZwang Alkohol zu trinkenAlkohol zu trinken

•• Verminderte Kontrolle bis zum Verminderte Kontrolle bis zum KontrollverlustKontrollverlust

•• KKöörperliches Entzugssyndromrperliches Entzugssyndrom

•• ToleranzToleranz

•• VernachlVernachläässigung von Aktivitssigung von Aktivitääten / Interessenten / Interessen

•• Anhaltender Konsum trotz schAnhaltender Konsum trotz schäädlicher Folgen dlicher Folgen 

3 Kriterien innerhalb der letzten 12 Monate3 Kriterien innerhalb der letzten 12 Monate



Das MotivationsDas Motivations-- / Belohnungssystem im Gehirn / Belohnungssystem im Gehirn 
unterstunterstüützt Lernprozesse und damit primtzt Lernprozesse und damit primäär auch die r auch die 
Entstehung von AbhEntstehung von Abhäängigkeitngigkeit

Aus: Bundesministerium für Bildung und Forschung

Suchtforschung auf neuen Wegen, 2004



Motivations / Belohnungs-
system dient dem Überleben 
des Menschen

belohnt wird 
Sexualität
Nahrungsaufnahme 
(Zucker, Fette)
Lernen
Freundlichkeit / 
Solidarität
Drogeneinnahme 
(Tabak, Alkohol, 
Cannabis, Heroin u.a)



Sucht undSucht und das Gehirn als Beziehungsorgandas Gehirn als Beziehungsorgan



Vom Hirn als Vom Hirn als Lust / Lust / MotivationsMotivations
/Bedeutungszentrum zum /Bedeutungszentrum zum „„SocialSocial BrainBrain““



Vom Hirn als Vom Hirn als Lust / Lust / MotivationsMotivations
/Bedeutungszentrum zum /Bedeutungszentrum zum „„SocialSocial BrainBrain““

Entdeckung biologischer Motivationssysteme 
durch     Neuroleptikaforschung

Drogen führen zu einem „zuviel“ an Motivation 
und engen Wahrnehmung auf Drogen ein

Dopamin ist Treibstoff für zielgerichtetes 
motorisches und psychisches Handeln

Dopa“mean“ verleiht Dingen um uns herum 
Bedeutung, ist entscheidend für Lernprozesse



Wozu braucht unser  KWozu braucht unser  Köörperrper
vorrangig hirneigenevorrangig hirneigene

MotivationssystemeMotivationssysteme ??

• um süchtig zu werden ?

• um Abhängigkeit über Beziehungen zu stellen ?



Wozu braucht unser  KWozu braucht unser  Köörperrper

vorrangig hirneigenevorrangig hirneigene

MotivationssystemeMotivationssysteme ??

„ Motivation ist auf lohnende Ziele gerichtet und soll den 
Organismus in die Lage versetzen, durch eigenes 
Verhalten möglichst günstige Bedingungen zum 
Erreichen dieser Ziele zu schaffen.“

Bauer, 2006



Wozu braucht unser  KWozu braucht unser  Köörperrper

vorrangig hirneigenevorrangig hirneigene

MotivationssystemeMotivationssysteme ??

„ Das natürliche Ziel der Motivationssysteme sind soziale 
Gemeinschaft und gelingende Beziehungen mit anderen 
Menschen.“

„ Is social attachement an addictive disorder ?“



„„Neurobiologische KorruptionNeurobiologische Korruption““: : 
Motivationssysteme undMotivationssysteme und
DrogenkonsumDrogenkonsum

„Drogen sind also nur deshalb Suchtdrogen, weil sie  auf die

körpereigenen Motivationssysteme wirken, weil sie d iese 

ersatzbefriedigen und damit quasi korrumpieren.“

(Joachim Bauer, 2006)



Kernziele menschlicherKernziele menschlicher

Motivation aus Sicht der Motivation aus Sicht der 

NeurobiologieNeurobiologie

Zwischenmenschliche

• Anerkennung

• Wertschätzung

• Zuwendung

• Zuneigung                      finden und geben kön nen



Grundausrichtung unseres Grundausrichtung unseres 

Gehirns aus Sicht der Gehirns aus Sicht der 

Neurobiologie als Neurobiologie als „„socialsocial brainbrain““

• Spiegelneurone zielen auf Verständnis und             
Nachahmung

• Motivationssysteme belohnen Kooperation und  
Resonanz 

• das „social brain“ reagiert mit positiven Gefühlen un d 

Gesundheit auf gelungenes Miteinander

• „die beste Droge für den Menschen ist der Mensch“



Grundausrichtung unseres Grundausrichtung unseres 

Gehirns aus Sicht der Gehirns aus Sicht der 

Neurobiologie als Neurobiologie als „„socialsocial brainbrain““

• „die beste Droge für den Menschen ist der 
Mensch“



Selbstportrait E.L.K.Selbstportrait E.L.K.



„„Neurobiologische KorruptionNeurobiologische Korruption““: : 
Motivationssysteme undMotivationssysteme und
DrogenkonsumDrogenkonsum

„Drogen sind also nur deshalb Suchtdrogen, weil sie  auf die

körpereigenen Motivationssysteme wirken, weil sie d iese 

ersatzbefriedigen und damit quasi korrumpieren.“

(Joachim Bauer, 2006)



Selbstportrait E.M.Selbstportrait E.M.



Menschliche Grundbedürfnisse

• Orientierung

• Kontrolle

• Bindung

• Selbstwertsteigerung /        

• Selbstwertschutz

• Lustgewinn

• Unlustvermeidung



„„Neurobiologische KorruptionNeurobiologische Korruption““::
Befriedigung des Befriedigung des 
BindungsbedBindungsbedüürfnisses , des rfnisses , des 
BedBedüürfnisses nach Anerkennungrfnisses nach Anerkennung
durch Drogendurch Drogen

„ mit Morphium fühle ich mich wie auf Mutters Schoß „

Patient Herr XY in einer Behandlungsstunde



„„Neurobiologische KorruptionNeurobiologische Korruption““: Befriedigung von: Befriedigung von
GrundbedGrundbedüürfnissen durch (rfnissen durch (Computer)spieleComputer)spiele

• Belohnung von Lernprozessen („besser als erwartet“) 
im Motivations / Belohnungssystem durch Wohlgefühl

• konditionierte Anreizwirkung der Spiele

• seelische „Homöostase“ über (Glück)spiel durch

Lustgewinn / Unlustvermeidung

• (Virtuelle) Befriedigung des Bindungsbedürfnisses    

besonders bei Gruppenspielen

• Bedürfnis nach Selbstwertsteigerung durch Erreichung 
von Scores und virtuellem Sozialstatus

• Dinge im Griff haben ( Kontrollbedürfnis) 



Selbstbildnis H.J.Selbstbildnis H.J.



TherapieansTherapieansäätzetze



Verletzung menschlicher 
Grundbedürfnisse als Basis von Sucht

• Orientierung

• Kontrolle

• Bindung

• Selbstwertsteigerung /        

• Selbstwertschutz

• Lustgewinn

• Unlustvermeidung



Therapeutische Wirkfaktoren /mittel

TherapiemittelTherapiemittelGestGestöörtes rtes 
GrundbedGrundbedüürfnisrfnis

EinfEinfüühlende Beziehung / Milieu/hlende Beziehung / Milieu/

((psycho)therapeutpsycho)therapeut. Angebote. Angebote
Lustgewinn /Lustgewinn /UnlustvermeidungUnlustvermeidung

EinfEinfüühlende Beziehung / Milieu hlende Beziehung / Milieu 
/ (/ (psycho)therapeutpsycho)therapeut. Angebote. Angebote

SelbstwertsteigerungSelbstwertsteigerung / / 
SelbstwertschutzSelbstwertschutz

EinfEinfüühlende Beziehung / Milieuhlende Beziehung / MilieuBindungBindung

Aktive Hilfe bei der Aktive Hilfe bei der 
ProblembewProblembewäältigung /ltigung /

Problemaktualisierung/Problemaktualisierung/

RessourcenaktivierungRessourcenaktivierung

KontrolleKontrolle

KlKläärungshilferungshilfeOrientierungOrientierung



Diagnostik und Therapie von 
Begleiterkrankungen

körperliche Störungen und

seelische Störungen wie z. B.

Angst

Depression

Persönlichkeitstörungen

ADHS u.a.



J.G. Jung (1875 J.G. Jung (1875 -- 1961) 1961) 

„„Ohne Not verOhne Not veräändert sich nichts, am wenigsten die ndert sich nichts, am wenigsten die 
menschliche Persmenschliche Persöönlichkeit.nlichkeit.
Sie ist ungeheuer konservativ Sie ist ungeheuer konservativ …… Nur scharfe Not vermag Nur scharfe Not vermag 
sie aufzujagen. sie aufzujagen. 
So gehorcht auch die Entwicklung der PersSo gehorcht auch die Entwicklung der Persöönlichkeit nlichkeit 
keinem Wunsch, keinem Befehl und keiner Einsicht keinem Wunsch, keinem Befehl und keiner Einsicht 
((AnmerkAnmerk. Ref.: rauchende Lungenfach. Ref.: rauchende Lungenfachäärzterzte), sondern nur ), sondern nur 
der Not; sie bedarf des motivierenden Zwanges innerer der Not; sie bedarf des motivierenden Zwanges innerer 
und und ääuußßerer Schicksale.erer Schicksale.““

Gerhard Roth (geb. 1942)Gerhard Roth (geb. 1942)

Nur Nur „„emotionale  Revolutionenemotionale  Revolutionen““ schaffen die schaffen die 
Voraussetzung fVoraussetzung füür grundlegende Verhaltensr grundlegende Verhaltensäänderungennderungen



„„SSüüchtigechtige““ LernprogrammeLernprogramme

sind  oft unbewusind  oft unbewußßt und t und 

schwer verschwer veräänderbarnderbar



Großhirnrinde gegen Mittelhirn: Warum ist 
Sucht so schwer
Veränderbar ?



Menschliche Grundbedürfnisse und Suchttherapie

„„WohlfWohlfüühlangebote / hlangebote / 
athmossphathmossphäärere““

UnlustvermeidungUnlustvermeidung

Aufbau / Entdeckung Aufbau / Entdeckung 
alternativer alternativer „„LustquellenLustquellen““
(Musik, Sport, neue (Musik, Sport, neue 
Beziehungen etc)Beziehungen etc)

Lustgewinn

Bearbeitung von Schuld und Bearbeitung von Schuld und 
SchamgefSchamgefüühlenhlen

Selbstwertschutz

Empathie, RespektEmpathie, RespektSelbstwertzuwachs

Therapeutische BeziehungTherapeutische Beziehung

Familien / PaargesprFamilien / Paargespräächeche
Bindung

RRüückfallprckfallprääventionvention

Therapie seelischer Therapie seelischer 
BegleiterkrankungenBegleiterkrankungen

Kontrolle

Kritische BestandsaufnahmeKritische Bestandsaufnahme

Woher ? Warum ? Wohin ?Woher ? Warum ? Wohin ?
Orientierung



Motivationsdrogen fMotivationsdrogen füürr

unser unser „„socialsocial brainbrain““

• tragfähige „echte“ Beziehungsgestaltung befriedigt 
Bindungsbedürfnis

• Ressourcenförderung im kooperativem Miteinander
bewirkt Selbstwertsteigerung 

• Befriedigung des Kontroll - und Orientierungs-
bedürfnisses durch Entscheidungsfindung des Klienten

• „Lustgewinn“ durch empathische 
Beziehungsgestaltung
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Zu guter Letzt: Zu guter Letzt: 

Sind Sie Sind Sie neuneu““gieriggierig““ geworden ?geworden ?

Hat der Vortrag sie Hat der Vortrag sie „„angekicktangekickt““ ??

VerspVerspüüren Sie eine ren Sie eine „„Art ZwangArt Zwang““ nach mehr ?nach mehr ?

Dann war Ihr Belohnungssystem aktiv !Dann war Ihr Belohnungssystem aktiv !

In diesem Sinn noch einen schIn diesem Sinn noch einen schöönen Abend nen Abend ……


